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„Bange machen gilt nicht!“
Das Steckenpferd der Furcht vor der „hereinbrechenden

Reaction“ iſt, wie von der „deutſchfreiſinnigen“ Partei
allenthalben, ſo auch am Sonntag in der liberalen Wähler-
verſammlung im hieſigen Neuen Theater“ von dem
Namensbrüderpaar Karl und Alexander Meyer wieder
weidlich getummelt worden. Mit welchem Erfolge,
wird ſich bereits entſchieden haben, wenn dieſe Zeitungs-
nummer in die Hände unſerer auswärtigen Leſer gelangt.
Denn ſo abgenutzt dieſes Schlagwort auch bereits iſt, ſo
daß man nachgerade an ſeiner ferneren Wirkſamkeit
zweifeln möchte, ſo unzerſtörbar erweiſt ſich doch leider
die Macht der Phraſe, wenn in der Hitze des Wahl-
kampfes das klare politiſche Denken vor dem Streben,
um jeden Preis den Sieg der eigenen politiſchen Partei
zu erkämpfen, zurücktritt. Alles, was in den Katechismus
des fortſchrittlichen Liberalismus nicht hineinpaßt, iſt ja
nach der Auffaſſung deſſelben Reaction, jede praktiſche
Beſchränkung eines zu abſtrakt zugeſpitzten liberalen Satzes
wird ſchon als grundſätzliche Bekämpfung der politiſchen

hingeſtellt. Jn einem treu nach der beſchworenen
erfaſſung regierten Staat, wie dem unſrigen, iſt die

Möglichkeit einer wirklichen Reaktion im ſchlimmen
Sinne des Wortes von vornherein ausgeſchloſſen und
keine Partei auch nicht die äußerſte Rechte kann
dieſelbe auf ihre Fahne ſchreiben, ohne ihre eigne politiſche
Exiſtenz zu untergraben. Vor Allem hat unſere Regierundurch ihre Haltung im Jahre 1866 bewieſen, daß ſie ſich

im Siege zu mäßigen weiß. Dieſer weiſen Mäßigunund ſtrengen Verfaſſungs und Vertragstreue hat Fürſt

Bismarck nicht den kleinſten Theil ſeiner wunderbaren
Erfolge in der äußeren wie in der inneren Politik z
verdanken. Denn wenn eine wirkliche Reaktion für alle
einſichtigen Politiker bei uns ein Ding der Unmöglichkeitiſt, ſo ſt das wahrlich nicht das Verdienſt jenes Liberalis-

mus, welcher unabläſſig bemüht iſt als Kennzeichen
des echten Liberalismus eine unfreundliche miß-
trauiſche Oppoſitionsſtellung gegen eine Regierung hervor-

ukehren, die doch wahrlich, wie keine andere, das volleVertrauen des Volkes ſich verdient hat, jener
Partei, welche ohne Würdigung und Verſtändniß derwahren Ziele echt conſervativer Politt, ſich ſelbſt und

Anderen einzureden ſucht, daß „conſervativ“ und „reactionär“identiſche Vegriffe ſeien. Statt des vermeintlichen Er

folges, den Liberalismus, wie ſie ihn auffaſſen, zu
einer durchaus unberechtigten und dem Weſen des
conſtitutionellen Staates widerſprechenden Allein-
herrſchaft zu bringen, erreichen ſie nichts, als daß der
Liberalismus überhaupt eines großen Theils des ihm ge
bührenden Einfluſſes beraubt wird. Wenn alſo in deutſch
freiſinnigen Reden Artikeln und Flugblättern immerwieder die Reaktionsgefahr in den ktaſſeſten Farben ge

ſchildert und die Wahl fortſchrittlich ſezeſſioniſtiſcher
Candidaten als das einzige Mittel zu ihrer Abwehrbe-
zeichnet wird, ſo ſollte dies bei Wählern, welche ſelbſt zu
denken vermögen, ſchwerlich noch verfangen.

„Die Reaction rüſtet ſich jetzt zum entſcheidenden An
ſturm gegen alle freiheitlichen Errungenſchaften.“ So und
ähnlich hieß es in dieſen Tagen in den Aufrufen der
deutſchfreiſinnigen Partei. Man vergleiche damit, was in
Wahrheit von den Abſichten für die bevorſtehende Geſetz
gebungsperiode bekannt iſt. Jm Vordergrunde ſteht die
Socialreform, und wenn man es auch nicht mehr aus-
zuſprechen wagt, ſo iſt es doch vornehmlich ſie, gegen welchee das deutſchfreiſiunige eaktionsgeſchrei richtet. Daß

es ſich bei dieſer bedeutenden Reform um Maßregeln han-
delt, welche nur dann zum allgemeinen Beſten der geſamm
ten Arbeiterbevölkerung durchgeführt werden können, wenn
ſich ihnen nicht jeder Einzelne wirklich entziehen kann, daß
alſo ein Verſicherungs-Zwang eingeführt werden
mußte, genügte dieſen Politikern der freiheitlichen Phraſe,
um die ganze Reform von vorn herein als freiheits-
widrig zu verdächtigen und zu bekämpfen. Jnzwiſchen

ſie ſich freilich überzeugen müſſen, daß das Volk im
Allgemeinen doch etwas andre Begriffe von wahrer Frei-
heit und Wohlfahrt hat, und ſie würden in Verlegenheit
Se wenn man ſie aufforderte, näher zu bezeichnen,
was ſie unter den angeblich geplanten „freiheitswidrigen“
Maßregeln verſtehen. n wenig würden ſie auf an
dern Gebieten anzugeben wiſſen, wo denn der reaktionäre
Anſturm beabſichtigt wird. Etwa in der ihnen mißliebi-
gen Colonialpolitik? Oder in den ſonſtigen Plänen
Ki Erweiterung der überſeeiſchen Bedeutung Deutſchlands

ir ſehen uns vergebens nach einem Anlaß zu irgendwelchen
Reaktionsbefürchtungen um, nachdem der Hauptträger
reaktionärer, auf geiſtige und politiſche Unfreiheit gerichte-
ter Tendenzen, das Centrum, von der Regierung ab und
S deutſchfreiſinnigen Partei hinübergeſchwenkt iſt.
Die Hauptquelle aller wirklich berechtigten Beſorgniß war
die unnatürliche Vereinigung, in welche ein geringer Bruchtheil der conſervativen Partei mit dem Centrum in beſter

patriotiſcher Abſicht getreten war. Wir betrachten grade
die gegenwärtige politiſche Conſtellation darum als eine
erfreuliche, weil dieſe Gefahr nunmehr in die Ferne ge
rückt erſcheint. Das Verdienſt daran hat neben der Ein
Let der Regierung der patriotiſche und realpolitiſche

inn der gemäßigten Parteien, insbeſondere der gemäßig-
ten Conſervativen, welche in patriotiſcher Selbſtverleugnung,
um eine ſtarke, die Regierung ſtützende Mittelpartei wieder
r ſchaffen, welche fähig iſt, mit der Regierung und an
eren Richtungen gemeinſam am Wohle des Vaterlandes

poſitiv zu arbeiten, ſich mit den Nationalliberalen verbun-
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Das einſichtige deutſche Bürgerthum wird ſich,
durch die Erfahrungen belehrt, ſicherlich nicht mehr täuſchen
den hat.

laſſen. Man merkt denn doch endlich, wie übel die wahre
d grade bei denen aufgehoben iſt, welche ſich jetzt
den Anſchein zu geben ſuchen, den Freiſinn in Deutſchland
in Generalpacht genommen zu haben.

Jn der Hoffnung, daß dieſe Erkenntniß als eine blei-
bende Frucht des hinter uns liegenden Wahlkampfes un-
ſerem Volke erhalten bleiben werde, ſehen wir dem Er-
gebniß der heutigen Reichstagswahl mit froher Zuverſicht
entgegen. Möchten wir von dem Ausgang derſelben in
unſerer Stadt unſeren Leſern noch heute Abend recht Er-
freuliches berichten können, und ſich ſo die Wahrheit des
deutſchen Sprichwortes bewähren, welches wir als Ueber-
ſchrift über dieſen Artikel geſetzt haben.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Ueber die am 25. d. Mts. im königlichen Schloſſe
ſtattgehabte feierliche Eröffnung der Sitzungen des
Staatsraths berichtet der „Staats-Anzeiger“ in
ſeinem nichtamtlichen Theile Folgendes:

Die eingeladenen Mitglieder des Staatsraths hatten
ſich faſt vollzählig eingefunden. Um 2 Uhr Nachmittags
verſammelten ſich dieſelben im Eliſabeth- Saale. Nachdem
darauf der Reichskanzler Fürſt von Bismarck und die
übrigen Mitglieder des Staatsminiſteriums eingetreten
waren, erſchien Seine Kaiſerliche und ne
Hoheit der Kronprinz, begleitet von Jhren Königl.
Hoheiten den Prinzen Friedrich Karl, Wilhelm und
Heinrich in der Verſammlung und eröffnete dieſe durch
folgende Anſprache:

Meine Herren Mitglieder des Staatsraths!
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den Staatsrath

nach langjähriger Unterbrechung ſeiner Thätigkeit wiedereinzu-
berufen und durch Allerhöchſten Erlaß vom 11. Juni d. J. Mich,
Der Jch vor dreißig Jahren unter die Mitglieder deſſelben
aufgenommen wurde, zum Präſidenten zu ernennen geruht.

Die Aufgaben, welche für den Staatsrath in Ausſicht
genommen ſind, werden ſich vorzugsweiſe auf dem Gebiet der
Geſetzgebung n Es iſt die Abſicht Sr. Majeſtät, Jhr
Gutachten über Geſetzentwürfe, welche zur Einbringung in den
Landtag beſtimmt ſind, über Entwürfe zu Allerhöchſten Ver
ordnungen, über Entwürfe g Geſetzen und Verordnungen,
welche von der preußiſchen Regierung bei dem Bundesrath
eingebracht werden, und über die Abgabe der preußſſchen
Stimmen im Bundesrath in Sachen der Reichs Geſetzgebung
zu erfordern, ſo oft die Bedeutung des Gegenſtandes dies an
gemeſſen erſcheinen läßt. Daneben haben Se. Majeſtät Sich
vorbehalten, auch Angelegenheiten aus dem Gebiete der Ver
waltung dem Staatsrath zur Begutachtung zu überweiſen.

Die Erledigung dieſer Aufgaben wird in Jhre Hände ge
legt, weil Se. Majeſtät das Vertrauen hegen, daß die von
Jhnen in den verſchiedenſten Wirkungskreiſen durch eigene
Berufsthätigkeit gewonnenen Erfahrungen die Regierung Sr.
Majeſtät des Königs bei den Vorarbeiten für die Geſetzgebung
in einer den Jntereſſen des geſammten Vaterlandes förder
lichen Weiſe unterſtützen und das Material vervollſtändigen
werden, welches den Verhandlungen der geſetzgebenden Körper
als Unterlage dient.

Damit dies Ziel erreicht werde, wollen Sie es Sich an-
gelegen ſein laſſen, die Geſetzentwürfe, e ſie zur parlamen-kerſchen Verhandlung gelangen, einer ſorgfältigen Prüfung

daraufhin zu unterziehen, ob ſie den Bedürfniſſen des Landes
entſprechen, ob die Mittel, durch welche ſie den letzteren gerecht
zu werden ſuchen, unter den gegebenen Verhältniſſen die an

emeſſenen und erfolgverhe ßenden ſind, und ob die praktiſcheVarchſayenng der Grundſätze, auf weichen die Entwürfe be
ruhen, in ſolcher Weiſe geordnet iſt, daß der Zweck des Geſetzes
ſo vollſtändig und mit ſo geringer Beläſtigung wie möglich
erreicht werden kann. Neben dieſen ſachlichen Erwägungen
wird es dem Staatsrath obliegen, die Redoktion der Entwürfe
aufmerkſam zu prüfen, damit dieſelben nicht nur eine klare
und in ſich widerſpruchsloſe Faſſung erhalten, ſondern auch in
ihrer Konſtruktion dem Syſtem der beſtehenden Geſetzgebung
ſich orgaxiſch anſchließen.

Geehrte Herren, der Stgatsrath hat in der Organiſation,
welche ihm durch die Allerhöchſte Verordnung vom 20. März
1817 gegeben worden iſt, während der erſten Periode ſeines
Beſtehens von 1817-1848 die gleichen Aufgaben zu löſen ge
pt. welche gegenwärtig Jhnen übertragen werden. Er hat
ich dieſen Aufgaben ſtets mit voller Hingehung und mir einem
Erfolge gewidmet, welcher ſeinen Arbeiten die Anerkennung des
Königs und des Landes erworben hat. Jch vertraue darauf,
daß Sie Sich mit Mir in dem Beſtreben vereinigen werden,
dem neu berufenen Staatsrath durch pflichttreue, unbefangene
und umſichtige Erledigung ſeiner Geſchäfte dieſelbe Anerkennung
zu gewinnen, welche Jhren Vorgängern zu Theil geworden iſt.

Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs erkläre Jch die Sitzungen des Staatsraths für eröffnet.

urch Allerhöchſte Erlaſſe iſt dem Staatsrath C wahr die
Brh der Entwurſe von Geſetzen wegen Erweiterung
der Unfallverſicherung, wegen Subvention überſeeiſcher Dampf
ſchifffahrt und wegen Errichtung von Poſt Spartaſſen

ugewieſen. Jch beabſichtige zunächſt, den letzteren JhrerK&alhung zu unterſtellen, und ernenne zum Referenten
für denſelben den Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts, Wirk-
lichen Geheimen Rath Stephan und zum Korreferenten den
Staatsſekretär des Reichs Schatzamts, Wirklichen GeheimenRath v. Burchard, und beſtimme zur Theilnahme an der Be
rathung die Abtheilungen Für Angelegenheiten der inneren
Verwaltung und für die Finanzen. Die Mitglieder dieſer
Abtheilungen, denen die Vorlage inzwiſchen zugeſtellt werden
wird, erſuche Jch, Sich am Mittwoch den 29. d. Mts. hier
wieder zu verſammeln.

Nachdem ſich darauf die Verſammlung in den Thron-
ſaal der Königin Eliſabeth begeben hatte, nahm Seine
Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz die Vor
ſtellung der neu berufenen Mitglieder des Staatsraths
entgegen und richtete an jedes derſelben einige Worte.

Die Feierlichkeit endete gegen 3 Uhr Nachmittags.

Der Staatsrath wird ſich dem Vernehmen nach
zunächſt mit den Entwürfen über die Dampferſubvention,
die Poſtſparkaſſen und die Ausdehnung der Unfallverſiche-
rung auf die Forſtwirthſchaft, die Transportgewerbe und
andere Berufszweige zu befaſſen haben. Ueber die letzt

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

genannte Materie ſind zwei von einander geſonderte Ent
würfe ausgearbeitet worden. Was die Transportgewerbe c.
anbelangt, ſo ſollen alle Perſonen bis zu einem Einkommen
von 2000 verſichert werden, wenn ſie beſchäftigt ſind

von den Poſt und Telegraphen Verwaltungen oder von
der Verwaltung einer Eiſenbahn oder Straßenbahn, im
Betriebe oder bei der Ausführung von Bauten; 2) in
gewerbsmäßigen Fuhrwerks, Binnenfahrts und Flöſſerei-
Betrieben, im Prahm oder Fahrbetriebe, ſowie dem Ge
werbebetriebe der Treidelei; 3) im gewerbsmäßigen
Speditions-, Speicher- und Kellereibetriebe; 4) im Ge-
werbebetriebe der Güterbeſtätiger, Schaffner, Wäger,
Meſſer, Schauer und Stauer. Unter den nämlichen
Bedingungen ſollen auch die in der W und
deren Unterbetrieben beſchäftigten Perſonen verſichert wer
den und zwar werden zu denſelben auch die in den Geſtüten
und Züchtereien, ſowie in Gärtnereien, Obſt- und Wein-
bauanlagen thätigen Arbeiter gezählt. Die Verſicherung
erfolgt im Wege der Berufsgenoſſenſchaftsbildung.

Jn einem vom Mediciniſchen Correſpondenzblatt
wiedergegebenen Artikel wird die Frage, welche Neuer-
ungen nach Strucks Rücktritt in der Einrichtung des
Reichsgeſundheitsamtes vorzunehmen ſeien, dahin
beantwortet, daß zunächſt die Ernennung eines höheren
Verwaltungsbeamten zum Director des Amtes, dann die
Bildung eines Geſundheitsrathes aus wiſſenſchaftlichen
und techniſchen Autoritäten erſten Ranges erforderlich ſei,
deſſen Geſammtgutachten bei allen grundſätzlich wichtigen
Fragen einzuholen wären, während die techniſchen, ſtatiſti
ſchen und berichterſtattenden Amtsgeſchäfte von den ſtän-
digen Mitgliedern des Amts ſelbſt beſorgt werden. Die
Ernennung eines im Verwaltungsdienſte bereits vielſeitig
erprobten Juriſten zum Director würde nur die Rückkehr
u einer in allen Europäiſchen Culturſtaaten befolgtenLuchüch begründeten Verwaltungsweiſe bedeuten.

Jn den Regierungskreiſen iſt man ganz beſonders
darüber befriedigt, daß es gelungen iſt, die Geſetzentwürfe
über die Ausdehnung des Unfallverſicherungsgeſetzes auf

die Land u. r und auf die Transportgewerbe fertig zu ſtellen, ſo daß ſie jetzt ſchon von
den Ausſchüſſen des Bundesraths durchberathen werden
können, um dem Reichstag ſogleich nach ſeinem Zuſammen-
tritt vorgelegt werden zu können. Man war beſorgt, daß
die bedeutenden Schwierigkeiten, welche ſich durch die
Praxis der Materie entgegen ſtellten, ſich nicht ſo leicht
beſeitigen laſſen würden. Wenn dies trotzdem gelungen
iſt, ſo ſchreibt man dies Verdienſt namentlich der un-
ermüdlichen Thätigkeit des Staatsſecretär des Jnnern,
Staatsminiſter Dr. v. Bötticher zu, der unermüdlich mit
ſeinen Räthen und ſpeziell mit denjenigen Räthen, welche
zu dieſem Behuf neuerdings in die Reichsverwaltung be
rufen wurden, bis in die ſinkende Nacht hinein, ja oft bis
zum frühen Morgen gemeinſchaftlich gearbeitet. Nur mit
dieſer eiſernen Conſequenz iſt es gelungen, die Geſetze fertig
zu ſtellen.

Jn der Tabakinduſtrie ſind wie in manchen an-
deren Jnduſtriezweigen bezüglich der Bildung der Unfall-
genoſſenſchaften zwei Strömungen vorhanden. Jn einigen
Theilen Süddeutſchlands insbeſondere in Mannheim
und Umgegend iſt die Neigung vorhanden, ſich vom Nor
den abzuſchneiden und eine eigene Berufsgenoſſenſchaft für
die Tabakinduſtrie zu bilden, während im übrigen Deutſch
land beſonders in Bayern und der Pfalz ſich das Be
ſtreben kund giebt, eine einheitliche Genoſſenſchaft
für das ganze Deutſche Reich zu ſchaffen.

Die Cigarrenfabrikanten, bei denen große Unfälle, welche unter das Unfallverſicherungs öaſep fallen,

wenig oder gar nicht vorkommen, tragen ſich mit der Ab-
ſicht, beim Bundesrathe den Antrag einzubringen, dieſen
Fabrikationszweig wegen ſeiner Gefahrloſigkeit als nicht
verſicherungspflichtig zu erklären. Würde der Bun
desrath auf dieſen Antrag eingehen, ſo würde der größere
Theil aller in der Tabakinduſtrie beſchäftigten Arbeiter
aus dem Rahmen des Unfallverſicherungs Geſetzes her
ausfallen und der Reſt, welcher übrig bliebe, würde nicht
als genügendes Material für die Bildung zweier Ge-Roſſemſhaſten angeſehen werden können. Aus dieſem und

manchen anderen Gründen dürfte es ſich empfehlen, daß
Süddeutſchland, r Mannheim die Sonderbe-
ſtrebung aufgiebt und ſich der einheitlichen Genoſſen-
ſchaft für das ganze Reich anſchließt.

Bezüglich der Ausführung des Krankenkaſſen-geſetzes iſt augenblicklich Woiſchen einzelnen Behörden

und Berufsgruppen eine Meinungsverſchiedenheit entſtan-
den, welche ron ſehr erheblicher Wichtigkeit weniger
ihrer materiellen als ihrer moraliſchen Bedeutung ſein
dürfte. Der Ausſchuß des Verbandes deutſcher Leinen
Induſtriellen hatte für das Krankenkaſſenſtatut die Beſtim
mung in Vorſchlag gebracht, nach welcher

„die den Wöchnerinnen“ zu gewährende Unterſtützung nur
„verheiratheten weiblichen Arbeitern“ zu Theil wer
den ſoll.Die Kufſichtsbehörde hat dieſe Beſtimmung bean-

ſtandet. Kommt bei dieſer Frage immerhin in Betracht,
daß den Krankenkaſſen erhebliche Opfer dadurch entſtehen
könnten, daß ſich ohne weſentliche Umſtände Mädchen
als Arbeiter engagiren laſſen, welche ihren Zu-
ſtand verheimlichen um ſich nach einiger Zeit eine drei-
wöchentliche Unterſtützung zu ſichern, ſo wird man auch
die große moraliſche Bedeutung einer ſolchen Beſtimmung
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nicht verkennen dürfen, und es wird gewiß intereſſant ſein,
die Entſcheidung der angerufenen höheren Jnſtanzen kennen
zu lernen.

Aus Braunſchweig ſchreibt man der „B. B. Z.“
daß das Teſtament des Herzogs Wilhelm, welches
beim dortigen Gericht hinterlegt war, eröffnet worden iſt.
Das Teſtament ſetzt zum Erben des geſammten beweglichen
Vermögens des Herzogs den Herzog von Cumberland ein,
für das Land, für die Stadt Braunſchweig, für die Wohl
thätigkeits Anſtalten iſt zum allgemeinen Erſtaunen nichts
vermacht worden; für zwei alte Kammerdiener hat der
Herzog Legate ausgeſetzt, bezüglich der übrigen Hofbeamten
wird in dem Teſtament die Erwartung ausgeſprochen, daß
der Univerſalerbe reſp. Nachfolger ihren Anſprüchen werde
gerecht werden. Das Teſtament iſt vom Htrzeg ſelbſt auf
ein Oktavblatt zerknitterten Papiers geſchrieben, iſt aber
in der Form correct. Wie verlautet, befinden ſich Nach-
träge zum Teſtament des Herzogs im Verwahrſam des
Stadtgerichts zu Breslau, und in Braunſchweig hofft man
nunmehr auf dieſe Codicille, da man noch nicht glauben
mag, daß der Herzog die Stadt und ſeine Umgebung garnicht berückſichtigt 48 ſollte. Dieſe Mittheilungen er-

regen in Braunſchweig nicht geringes Aufſehen. Man darf
wohl hoffen, daß die im Verwahrſam des Stadtgerichts
zu Breslau befindlichen Nachträge auch für Wohlthätig-
keits Stiftungen Legate ausſetzen werden. Wie es unter
ſolchen Umſtänden mit dem angeblichen Erbantheil unſeres
Kronprinzen im Betreff der Oelſer Werthe ſich verhält,
iſt hiernach ſchwer zu entſcheiden. Zunächſt hat der Jn-
halt des Teſtaments in Braunſchweig tief verſtimmt.

Ausland.
Frankreich. Der franzöſiſch- chineſiſche Hän-

del wird, je länger er ſich hinzieht, den Pariſer Macht-
deſto unbequemer. Zwar ſind es nicht die täppi-

chen Verſuche der Oppoſition, vor denen ſich Herr Ferry
fürchtet, allein es bleibt ein mißliches Ding, in eine
Aktion verſtrickt zu ſein, deren Entwickelung ſich kaum
von heute auf morgen, geſchweige denn auf längere Zeitüberſehen läßt. Eine rargoſiſche Regierung pflegt im

Allgemeinen gerade genug mit der Unberechenbarkeit der
Zuſtände im eigenen Lande zu thun zu haben, als daß ſie
leichten Herzens auf auswärtige Abenteuer ausgehen ſollte.
Und es ſcheint, daß das anfangs ſo harmlos und leicht
ausſehende tonkineſiſche Unternehmen den Umfang eines
richtigen Abenteuers gewinnt, nach Art des mexyikaniſchen,
deſſen Angedenken noch heute den Franzoſen ſchwer in
allen Gliedern liegt. Die neueſten Nachrichten aus
Oſtaſien lauten recht bedenklich. Einmal iſt die fran-
zöſiſche Vorwärtsbewegung ſowohl in Tonkin als auf
Formoſa gänzlich in's Stocken gekommen, dann aber liegenSymptome vor, die darauf ſchließen laſſen, daß China

zur Offenſive überzugehen anfängt. Einzig und allein zur
See behaupten die franzöſiſchen Streitkräfte eine unbe-
dingte Herrſchaft, und benutzen ſie in einer Weiſe, welche
in England ſehr mißliebig empfunden wird. Die Blo-
kade Formoſas iſt vom völkerrechtlichen Standpunkte aus
ein ſehr fragwürdiger Akt, da Frankreich mit China offi-
ziell nicht im Kriege lebt, die Blokirung eines oder aller
Häfen aber das Vorhandenſein eines Kriegszuſtandes
zwiſchen den in Betracht kommenden Parteien zur Vor-
ausſetzung hat. Der Präzedenzfall des Blokirens der
ſüdſtaatlichen Häfen durch Unionsſchiffe im amerikaniſchen
Bürgerkriege iſt nicht zutreffend, weil die Union den
Kampf gegen die Südſtaaten nicht als Krieg gegen einen
anerkannten Staat, ſondern als Kampf gegen Rebellen be-
trachtete. Wenn daher engliſche Politiker die Giltigkeit
des von Courbet über Formoſa verhängten Blokadezu-
ſtandes beſtreiten wollten, ſo hätten ſie unter dem Geſichts-
punkte des internationalen Rechtes allen Grund dazu.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 27. October.

Die erſte Hofjagd in dieſer Saiſon, an wilcher
ſich vorausſichtlich der Kaiſer perſönlich betheiligen wird,
iſt auf Donnerstag, den 30. d. Mts., in der Schorfhaideanberaumt. Die Jagd wird in dem Revier Pechteich bei

Joachimsthal abgehalten nd von dem Oberförſter Sachſe
geleitet werden. Dieſe Jägden, die in der Regel auf die
Dauer von zwei Tagen anberaumt worden ſind, werden
dieſes Mal nur an einem Tage abgehalten, da auf dem
ſelben Revier erſt kürzlich Prinz Wilhelm mit dem Kron-
prinzen Rudolph von Oeſterreich gejagt haben. Der
Kaiſer begiebt ſich am Donnerstag früh nach dem Jagd-
terrain und kehrt Abends mit der Jagdgeſellſchaft wieder
hierher zurück.

Bei der Feſttafel in der Aula des neuen
Collegiengebäudes in Straßburg anläßlich der
Einweihungsfeier deſſelben, an welcher 176 Per-
ſonen Theil nahmen, brachte der Rector der Univerſität,
Profeſſor Sohm, das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
aus; der Statthalter, General-Feld marſchall v. Manteuffel,toaſtete auf die Univerſität und Ciſaß Lothringen, Profeſſor

v. Recklinghauſen auf den Statthalter, Profeſſor Baum-arten auf den Reichskanzler Fürſten Bismarck. Weitere
Loaſte galten der philoſophiſchen Facultät, den Deutſchen

Studenten, der Stadt Straßburg c. Während der Tafel
wurden Telegramme an Se. Majeſtät den Kaiſer und an
den Reichskanzler Fürſten Bismarck abgeſandt. Nach
Aufhebung der Tafel wurden das Collegiengebäude und der
Univerſitätsplatz bengaliſch beleuchtet und auf dem gegen-
über liegenden Ufer der Jll ein Feuerwerk abgebrannt.

Ueber einen merkwürdigen Unglücksfall, der
ſich am Mittwoch Abend in Kettenis bei Eupen ereignet,
erfährt die „Aach. Ztg.“ Folgendes: Ein junger Zollbe-
amter, der von ſeinem Dienſt nach Hauſe zurückgekehrt
war, beſchäftigte ſich damit, ſein Dienſtgewehr, einen
Hinterlader, zu entladen. Bei dieſer Manipulation ging
indeß der im Laufe befindliche Schuß los, fuhr in die
Decke des Zimmers, durchſchlug dieſelbe und drang einem
in dem darüber befindlichen Zimmer wohnenden Weber,
der ſich gerade gebückt hatte, um einige in Unordnung

erathene Fäden an ſeinem Webſtuhl wieder zu ordnen,
in den Unterleib. Der Schwerverwundete liegt auf den
Tod darnieder.

Das Projekt einer Zahnradbahn auf die Schnee
koppe von Schmiedeberg aus welches ſeit zehn Jahren
einer Verwirklichung harrt, ſoll nunmehr doch ausgeführt

werden. Wie der „Br. Ztg.“ aus Schmiedebe g geſchrie
ben wird, hat ſich dort ein Konſortium gebildet, welches
die Geldmittel beſchafft hat. Der Plan liegt fertig vor.
Noch dieſen Herbſt ſoll mit den Grundbeſitzern, über deren
Grund und Boden die Bahn gehen ſoll, unterhandelt
werden und zum Frühjahr ſchon der Bau der Bahn be-
ginnen. Es wird erwartet, daß von böhmiſcher Seite
ein gleicher Bau ſtattfindet und dadurch eine Verbind-
ung zwiſchen Schleſien und Böhmen hergeſtellt werde.

Die Zuckerkriſis und ihre Verwerthung.
Wir werden um Abdruck folgenden bereits in der „Magdeb.

Ztg. veröffentlichten Artikels erſucht: g
Mehrfache Mittheilungen in der „Magdeb. Ztg. veranlaſſen

uns, den Streitpunkt zwiſchen Zuckerfabri anten und Rübenpro
ducenten noch etwas näher zu beleuchten. Die kurze Zuſchrift
eines altmärkiſchen Gutsbeſitzers in Nr. 461 d. n genügt doch
nicht; dieſelbe iſt gar zu zart gehalten und es iſt auch nicht gut
erſichtlich, warum „rechtlich dentende Rübenbauer“ a eine
Preisermäßigung einlaſſen ſollen. Eigentlich liegt die Sache ſehr
einfach; denn es ſind unter beſtimmten Bedingungen und Preiſen
Rüben gekauft und verkauft, es iſt alſo daſſelbe Verhältniß wie
bei allen anderen Kaufgeſchäften, und Niemandem würde ein
fallen, z. B. bei Getreide, beſonders auf der Vörſe, bei ſteigen
den oder fallenden Werthen zu verlangen, daß die begünſtigtePartei auf den höheren Preis Verzicht leiſtet. Die Söhe des

Verluſtes kommt dabei nicht in Betracht. Anders bei dem Handel
mit Zuckerrüben. Man ſteht hier vor der geradezu verblüffenden
Thatſache, daß eine ganze Reihe von bisher achtungswertheſten
und angeſehenſten Firmen, deren Zahl ſich von Tag zu Tog zu
mehren ſcheint, ſich nicht ſcheut, öffentlichden Vertragsbruch und
Vertrauensbruch ärgſter Art als nothwendig zu proklamiren.
Zunächſt iſt der Weg, den a ehren darum noch lange nicht
der rechte, und wie in unparteiiſchen Kreiſen anſtändiger Leute
darüber geurtheilt wird, mögen die Herren Zuckerfabrikanten ſich
von befreundeter Seite einmal erzählen laſſen. Auch das iſt be
zeichnend, daß bisher nur vereinzelte Zuckerfabriken, wo der
Name des Eigenthümers als Firmeninhaber an der Spitze ſteht,
ſich dem oben bezeichneten Verfahren angeſchloſſen haben. Sie
ſcheuen doch ihren ehrlichen Namen zu einem ſolchen Verfahren
herzugeben; aber wo die Firma einen allgemeineren Namen,
etwa den des Ortes oder der Aktiengeſellſchaft führt, macht ſich
die Sache leichter. Denn ein jeder Mitbeſitzer der Fabrik iſt
durch die Direktion verdeckt, gedeckt iſt er aber nicht. Wie ge
ſagt, man könnte faſt ſelbſt irre werden und ſt fragen, ob denn
ſo über Nacht das Rechtsbewußtſein, das Gefühl für Moral im
Geſchäft ſo leicht zu verlieren iſt. Es läßt ſich vielleicht eine
Erklärung finden in dem ſo unſagbar ſchlechten Geſchäft, das die
Zuckerfabriken in dieſem Jahre zu erwarten haben, und wenn
man auch hoffen kann, daß der friſche Luftzug, der in den letzten
Tagen im Zuckergeſchäft weht, ſo manche trübe Wolke ver
ſcheucht, den drückenden Alp von der Bruſt ſo manches Schwer
geprüften hinweg fegt ein gutes Geſchäft wird es ſicher nicht.
Eine Erklärung kann dieſe Nothlage geben, eine Entſchuldigung
bietet ſie nicht. „Noth kennt kein Gebot“, aber wir leben nicht
in der Zeit des Fauſtrechts, und ob dem Rübenproducenten die
Piſtole auf die Bruſt geſetzt wird, „la bourse on la yie“, oder
die zartere Form angewendet wird, bei welcher die eine Hand
um eine milde Gabe bittet, während die andere den Knüppel der
Chicane drohend ſchwinat, kommt auf eins heraus. Noch
ſchwieriger als für die Zuckerfabrikanten iſt aber die Lage für
die Rübenproducenten, und wenn auch in dieſem Jahre
ſich ein Theil derſelben durch frühere Abſchlüſſe gedeckt hat, die
Noth kommt in dem folgenden Jahre um ſo ſicherer aber dieſelben
ſind nicht in der glücklichen Lage, viel fette Jahre hinter ſich zu haben
und es iſt unendlich traurig für deutſche Landwirthſchaft, daß auch
dieſer einzige Zweig derſelben, der noch gewinnbringend war, zu
verdorren beginnt. Den Hunderttauſenden, welche in dieſem
Jahre bei der Zuckerfabrikation verloren gehen, ſtehen doch
wenigſtens eben ſo viele Millionen gegenpüber, welche in früheren
Jahren verdient wurden, und an dieſe Jahre mögen diedige einmal erinnert werden, und ſie mögen ſich die

rage beantworten, ob ſie in dieſen Jahren des Glückes des
ärmeren Rübenproducenten gedacht haben. Jſt ein Fall bekannt,
wo der Zuckerfabrikant dem durch eine Mißernte in Bedrängniß
gerathenen Rübenbauer 20--50 über den vertragsmäßigen
Preis gewährt hat? Nichts davon. Das Wort „Coulanz'“ fällt
bei der Beſprechung der betreffenden Behandlungen ſo oft.
Coulanz haben die Zuckerfabrikanten nicht zu üben, aber Recht
baben ſie zu thun und Verträge hält jeder ehrliche Mann,
ohne zu deuteln und an Worten zu rechten. Die zu höheren
Preiſen, als der zeitige Werth iſt, gekauften Rüben ſind unter
der Vorausſetzung verhandelt, daß das in früheren Zeiten übliche
Verfahren auch ferner gültig ſei, und dieſer Standpunkt iſt der
einzig ſittliche und morauhſſch richtige und bedauernswerth iſt der
Kaufmann, der ſich durch Verluſte verleiten läßt, dieſe Moral zu
vergeſſen, Liegen die Verhältniſſe einer Fabrik ſo unglücklich,
daß eine Concursgefahr droht, dann mag ſie ihre Gläubiger, und
in dieſem Falle alſo auch ihre Rübenlieferanten, zuſammenrufen
und ſagen: „So ſtehen wir. es liegt in Eurem Jntereſſe, uns
nicht fallen zu laſſen, alſo ſchlagen wir dieſen oder jenen
Accord vor.“

Die Frage, ob im nächſten und den folgenden Jahren eine
Zuckerfabrik wird weiter arbeiten können, kann und darf ſie
heute noch nicht beſtimmen; das hängt ganz und gar von denzukünftigen Ausſichten ab und von der Entwickelung des Ge-
ſchäftes nach der Campagne. Ob der Staat unter den jetzigen
Verhältniſſen an der projectirten Steuererhöhung feſthalten und
damit dieſer ländlichen Jnduſtrie den Todesſtoß verſetzen wird,
iſt doch zum Mindeſten fraglich, jedenfalls aber abzuwarten; er
wird auch ſeinen Vortheil kennen.

Zucker wird immer gebraucht werden und mehr denn je iſt
Deutſchland in der Lage, auf dem Zuckermarkte die ausſchlag-
gebende Stimme zu haben, beſonders bei billigen Preiſen, denn
es kann eben lein Land ſo billig Zucker produciren wie Deutſch
land. Wenn jetzt die Zuckerfabrikanten ſagen, wir ſind früher
ſo couſant geweſen, weil wir bei guten Zeiten es konnten, ſo iſt
in dieſer Behauptung nur theilweiſe Wahrheit, denn zunächſt lag
denſelben am Herzen, durch ſcheinbare Coulanz den Rübenbau
möglichſt ſich ausdehnen zu laſſen, um bei ſtarkem Angebot ſich
die beſten und billigſten Rüben ausſuchen zu köynen, denn bei
jedem verarbeiteten Centner Rüben lag ein Nutzen, und je mehr
Centner, je größer derſelbe.

Haben die Rübenproducenten aber contractliche Verpflich-
tungen in Bezug des Culturverfahrens beim Anbau der Rüben
übernommen, ſo haben ſie ſolche auch e zu halten, und wo
das nicht geſchehen ſein ſollte, liegt ein Mißbrauch vor.

Jn ſo weit haben die Beſchlüſſe der Fabrikanten von
Oſchersleben und Umgegend Recht, wenn ſie die Annahme
ſolcher Art gebauten Rüben verweigern; aber nicht deuteln an
Worten und rechten an handelsüblichen Gewohnheiten! Daß
aber in dieſen Beſchlüſſen auch die Witterungeverhältniſſe ange
führt werden als ſolche, welche berechtigen, vom Vertrage zu-
rückzutreten, überſteigt denn doch alles Maß. Da hat ſich Ben
n doch geirrt, wenn er meint, daß Alles ſchon einmal da
geweſen.

Da mögen ſich die Rübenproducenten auch nicht bange
machen laſſen, dafür giebt es noch 9 und Recht im lieben
deutſchen Reich, ſie mögen auch u ihrer Unterhaltung ſich die
8 335, 346-48 des Allgem. deutſchen Handels-Gefetzbuchs ein-
mal durchleſen.

Jſt aber ein Rübenproducent in der glücklichen Lage, groß-
müthig ſein zu können, ſo ſoll er ſich durch dieſe Zeilen durchaus
nicht in ſeinem guten Willen ſtören laſſen, wohl mag er es aber
als ein Gebot der Klugheit erachten, daß er dies nicht erſt thue
nach Beendigung der Lieferung, und mag dieſe Ausſicht als
Waffe benutzen, urz ſich vor Chicanen aller Art zu ſchützen, denn
wenn auch das Verſprechen wohl meiſt gegeben wird, bei Be
willigung einer Preisermäßigung der Rüben, in früherer
„coulanter“ Weiſe verfahren zu wollen, welches Vertrauen ver-
dient ein ſolches Verſprechen, nachdem ſoeben erſt nicht blos ein
feſtes Verſprechen, ſondern ſogar ein ſchriftlicher Vertrag umge-
ſtoßen, oder ſolches doch wenigſtens werſucht iſt. Steht nicht die

g mit Chicanen an der Tagesordnung? Da heißt es

doch wenigſtens das Heft in der Hand behalteu, um den Frieden
erzwingen zu können, und nicht in zu großer Vertrauensſeligkeit
ein zweites Mal „reinzufallen“. Ein Landwirth.

Zur Wahlbewegung.
Kuelſt 28. Oktober.

Die geſtern Abeud in das „Roſenthal“ einberufene
Wählerverſammlung der vereinigten conſervativen und
nationalliberalen Parteien hat trotz der Ueberfüllung des
Saales einen ebenſo ungeſtörten, wie von Einmüthigkeit
getragenen Verlauf genommen. Dieſelbe wurde vom Herrn
Banquier Bethcke geleitet, welcher noch einer kurzen hiſto
riſchen Entwickelung der Umſtände, welche die drei Par
teien zuſammengeführt haben, Herrn Oberbergrath Taegliche beck das Wort ertheilte. Derſelbe erklärte zunachſ,

daß er, wie auch die Entſcheidung fallen möge, mit ſtolzer
Genugthuung auf den Verlauf der Wahlbewegung zurück
blicken könne. Denn einmal haben die diesſeitigen Ver-
ſammlungen im Gegenſatze zu denen der deutſch freiſinnigen
Partei frei und unbeſchränkt unter Zulaſſung von Jeder-
mann zum Worte ſtattgefunden; dann habe er die Sache
der drei Parteien nur auf thatſächlichem Boden, ohne jede
perſönliche Angriffe führen können; wobei er allerdings
auch ausſprechen müſſe, daß Herr Alexander Meyer
wenigſtens ebenſo Angriffe gegen ſeine (des Redners)
Perſon vermieden habe. Endlich aber hätten die von
anderer Seite gegen ihn gerichteten Angriffe bei jedem
einſichtigen Beurtheiler keinen Makel auf ihn bringen
können. (Zuſtimmung.) Redner wiederholt, daß er trotz
der immer wiederholten gegentheiligen Verſicherung der
anderen Partei nationalliberal ſei; wäre er ein Conſer-
vativer, ſo würde er keinen Augenblick Bedenken getragen

dies auszuſprechen. Trotz ſeiner mit Namensunter-
chrift abgegebenen Erklärung über den Zwiſchenfall in derVerſammlung zu Gröbers, habe die „SaaleZeitung“ den

traurigen Muth gehabt, jener Lüge noch einmal ihre
Spalten zu öffnen. Wenn man den Parteien, welche er
vertrete, den Vorwurf gemacht habe, mit keinem oder wenig-
ſtens einem verſpäteten Programme hervorgetreten zu ſein,
ſo glaube er, daß, was man wolle, doch ſeit Wochen in den
Verſammlungen deutlich genug ausgeſprochen worden ſei.

Redner hob hierauf noch einmal in aller Kürze die
wichtigſten Punkte des Programms hervor und wies dann
auf die vielen Unklarheiten und wahrſcheinlich nicht unab-
ſichtlichen Verſchleierungen des gegneriſchen Programms
hin. Wenn am Schluſſe deſſelben geſagt werde, daß der
deutſch freiſinnigen Partei das Glück und das Gedeihen
des Vaterlandes am Herzen liege, ſo müſſe man dem ent-
gegen doch an das ganz offene Pactiren mit jener Partei
erinnern, deren Vaterland jenſeit der Alpen liege. (Großer
Beifall.) Erhalte der nächſte Reichstag eine deutſch-frei
ſinnig- ultramontane Majorität, ſo ſei das Septennat und
mit ihm die mächtige Stütze des Reichs gefährdet, dann
würden die Reformen auf dem Gebiete der Socialpolitik
ſehr bald zum Stillſtand gebracht werden. (Beifall.) Je
mehr wahrhaft nationalgeſinnte Männer in den Reichstag
kommen, deſto weniger ſei eine Reactivn zu fürchten, an
welche er ſchon jetzt trotz des vielen Geſchreies nicht
glaube. (Beifall.) Bei großen und hartnäckigen politiſchen
Kämpfen pflegten ſich die Jdeen des Volkes in ihren
gegenſeitigen Vertretern zu verkörpern. Hier ſtehen aufder einen Seite der tie und die Volksvertreter,
welche ſeine Politik unterſtützen wollen, auf der anderen
Seite Eugen Richter und Windthorſt! GBeifall.
Der wahre Patriot werde ſich leicht entſcheiden,
auf welche Seite er ſich 8 ſtellen habe (Beifall). Mit
den prägnanten Worten: „M. Herren, ich ſtelle mich vor
Jhre Entſcheidung!“ ſchloß Herr Taeglichsbeck ſeinen Vor
trag, dem langanhaltender ſtürmiſcher Beifall folgte. Jn
kurzen Anſprachen empfahlen hierauf die Herren Profeſſor
Boretius, Landgerichts- Direktor Reuter, Profeſſor
Märcker und Schloſſermeiſter Büchner die Kan-
didatur Taeglichsbeck aufs Wärmſte und nach einer kurzen
und vortrefflichen Zuſammenfaſſung der Anſprachen durch
Herrn Banquier Bethcke wurde die Verſammlung von
demſelben miteinem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

S n

Halle, den 28. October
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am 25. d. M. dem 4. Jmmatriculationstage

wurden bei hieſiger Univerſität immatriculirt 31 Theo-
logen, 7 Juriſten 19 Mediziner 16 Philoſophen, 29
Landwirthe, 1 Pharmazeut, zuſammen 103, die Geſammt
zahl der bisher Jmmatriculirten beträgt nunmehr 329.

Am Jahresfeſt des hieſigen Guſtav-Adolfs
Vereins, welches vorausſichtlich am Sonntag den 9.
oder 16. November gefeiert werden wird wird, Herr Super
intendent Fab er aus Bitterfeld die Feſtpredigt Nachmittags
6 Uhr in der Marktkirche halten. Die Nachfejer wird am
Mittwoch nach dem Todtenfeſte Abends 8 Uhr im Saale
des Locales zum „Roſenthal“ ſtattfinden und werden bei
dieſer Gelegenheit mehrere Vorträge gehalten werden.

Der Turnverein „Frieſen“ hiele geſtern Abend
in ſeinem Vereins und Turnlokale „Freybergs Garten“
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab, die von den
Mitgliedern zahlreich beſucht war. Die Rechnungslegung
der verſchiedenen Kaſſen erfolgte. Zu deren Prüfung
wurden die Mitglieder C. Stollberg und J. Hüter ernannt.
Die nunmehr vorgenommene Vorſtandswahl ergab folgen
des Reſultat: Per Acclamation wurden wiedergewählt:
die Mitglieder E. Roesner zum Vorſitzenden und ſtellver
tretenden Turnwart, F. Hüter zum Schriſtwart, neugewählt
Mitglied A. Altrock zum Turnwart; durch Stimmzettel
ferner die Mitglieder A. Mühlmann zum Kaſſenwart, und
E. Weiß zum Geräthwart. Zu Vorturnern wurden
ernannt die Mitglieder Altrock, Weiß, Arndt und Hüter l.
Jn das Vergnügungs- Comité wurden gewählt die Mit
glieder Stollberg, Lange und Opitz. Sonſt wurde noch
Geſchäftliches erledigt und dabei erwähnt, daß in der letzten
Zeit der Mitgliederſtand ſich weſentlich erhöht habe. d

Im Concertlocale „Hofjäger“ findet heute Abend
die letzte Vorſtellung des von Herrn Reſtaurateur Eber
hardt engagirten Künſtlerperſonals ſtatt. Die
der ſämmtlichen Künſtler ſind ſo ausgezeichnete, daß der
Beſuch der heutigen Abſchiedsvorſtellung Jedermann em
pfohlen werden kann.
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tativiſch und in ſüßer Cantilene.

Erſter Kammermnſik- Abend.

Es war für jeden Freund der feineren Kammermuſik
ſehr erfreulich, trotz der anderweitig jetzt ſo aufgeregten
eit gleich am erſten Quartett-Abend eine ſo große Zahl

von Zuhörern kommen zu ſehen, die einen ruhigen Genuß
in harmoniſcher Muſik ſuchten; und wir dürfen daran
wohl die Hoffnung knüpfen, daß die Kammermuſik jetzt in
unſerer Stadt eine geſicherte Stätte habe.

Von den ausführenden Künſtlern des Leipziger Ge
wandhausquartetts hatten wir drei ſchon im vorigen Jahre
kennen und ſchätzen gelernt; denn die erſte und zweite
Violine und das Cello waren wieder in den
Herren Konzertmeiſter Petri, Bolland und Schröder,
während die Bratſche diesmal von Herrn Unkenſtein

Das Programm wies, ganz nach dem
Geſchmack der Hallenſer, die Namen der drei Großmeiſter
des Streichquartetts, Mozart, Haydn. und Beethoven, auf.
Den Anfang machte Mozart mit einem jener Werke, in
welchen der Meiſter in Wohllaut ſchwelgt, ohne die Grenzen
der ſtreng gefügten Formen einen Augenblick zu über-
ſchreiten. Es folgte Haydn mit einem Quartett op. 17.
Nr. 5 das in mehr als einer Rückſicht äußerſt inter
eſſant war: theils gehört es zu den weniger oft geſpielten
und erfreute daher durch Neuheit;
Meiſter, der die Gattung erſt ausgebildet hat, ſie hier
ſchon, ohne die bekannten Charakterzüge ſeines Weſens zu
verleugnen, mit ſo genialer Freiheit, daß es zum Ent-
zücken iſt; im Adagio glaubt man eine dramatiſche Scene
vor ſich zu haben ſo bewegt ſich, bei zarter Begleitung
der andern Jnſtrumente, die erſte Geige abwechſelnd reci-

änden der

theils behandelt der

Den Schluß machte
Beethovens großes C-dur-Quartett, op. 59. Nr. 3, in
früheren Jahren hier öfter gehört, in welchem bei ſpielender
Beherrſchung der Formen die Schluß-Fuge iſt ja be-
rühmt ſich ſchon die Gemüthskämpfe des Rieſen, ſtöh-
nender Schmerz und ſüßes wehmüthiges Lächeln dicht
nebeneinander finden. Das Spiel der Herren ſchien
uns womöglich noch inniger ineinandergewoben als im

anfing. Wenn im Quartett das einzelne Jnſtrument mehr
zurücktritt, ſo fehlte es doch nicht an Stellen, in welchen
Herr Schröder die Kraft und Schönheit ſeines Cello-
Spieles zur Geltung bringen konnte; und freuten wir uns
beſonders, daß Herr Petri im Solo des erſten Satzes und
im Adagio des Quartetts von Haydn die ganze ergreifende
Tiefe ſeines Geigentones hervorlockte. Das Publikum,
das bei dieſer Muſik wohl durchgängig aus wahren Lieb-
habern beſteht, empfing die Gäſte mit herzlichem Will-
kommen, und ſpendete ihnen nach jedem Satze den wohl
verdienten reichlichen Beifall.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. October.

Stadt Hamburg. Se. Durchl. Prinz zu Schaumburg-Lippe
m. Diener a. Nachod i Böhm. Prem.-Lieut. Jmhoff m. Gem.
a. Gr.-Lichterfelde. Mad. Cumont a. Aloſt i/Böhm. Mr. Ball
a. London. Stud. agr. v. Skoroszewski a. Tursk i P. Rentier
Erdmann a. Allſtedt. Dom.-Pächter Kieſter m. Gem. a. Rieda.
Die Kaufl. Mittag m. Gem. a. Magdeburg, Wrſchtiala a. Berlin,
Hellmuth a. Nürnberg, Schidorsky a, Plauen iV., Philipp a.
Wien, Thiele a. Mannheim, Roſenſtock a. Breslau, Sonnenfeld
a. Wege Ohrenſtein a. Berlin, Holtz a. Bartenſtein, Kahle
a. Lötzen.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Pätzhold a. Gera, Schumann
a. Erfurt, Richter a. Stralſund. Feriing Amſterdam, Huſter
a. Potsdam, Lange a. Bonn, Ritter a. Köſen, Rees a. Berlin.
Gutsbeſ. Mahler a. Gierſchen. Gutsbeſ. Pfeiffer a. Weißenfels.
Rentier Jmmiſch a. Ruhla.

Stadt Dresden. Offizier a. D. v. Bomsdorff a. Berlin.
Fabrikbeſ. Sönkoff a. London. Jngen. Riemann a. London.Director Habermalz a. Baſel. Verſ.-Jnſp. Krauſe a. Stettin.
Landwirth Rauſcher a. Greifenhagen. Landwirth Schulze g.
Beeſen. Paſtor emer. Junghans a. Jchlieben. Die Kaufl.
Meyer a. Fraureuth. Breyer a. Eppingen, Cohn a. Magdeburg,
Rapp a. Elberfeld, Fröhlich a. Hannover, Kunze a. Hermsleben,

a. Germersheim, Herbſtleb a. Caſſel, K. Wagner a.
urt.
Goldner Ring. Die Kaufl. Schmitz a. Hannover, Gericke

a. Aſchersleben, Matuſch a. Oldenburg, Struve a. Dresden,
Sauenfeld a. Breslau, Riedel a. Anhalt. Stud. phil. Lehnhardt
a. Mecklenburg. Pfarrer Metze a. Königsberg. Landwirth
Breßler a. Stuttgart. Stud. med. Böhme a. Berlin. Landwirth

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

„Berlin, den 25. Oktober 1884.
49 Preußiſche Conſols 163,25. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 275,75. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 114, 49 Ungar. Goldrente 77,75. 49 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 78320. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 498,Oeſterr. Eredit-Actien 478,50. Tendenz deſeſngt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber October-November 145, April-Mai 156,
Roggen. Oetorer d Novemher- December 185,70. April-Mai

ruhig.Gerſte loco 130 185. ß
afer. October 130,
piritus loco 45,90. October 45.90. April-Mai 47,10 ruhig.

Rüböl loco 50,70. October 50,60. April-Mai 52,40

Telegraphiſche Depeſchen.

Kopenhagen, den 28. October, 11 r 20 Minuten.
Die von Kiel nach dem Mittelmeer beſtimmte deutſche
Kriegsbrigg „Undine“ iſt bei Aggerſtrand auf den Strand
gerathen. Die eifrig betriebenen Rettungsarbeiten ſind,
was die Mannſchaft betrifft, geglückt, nur zwei Perſoken
fehlen, weitere Details fehlen noch.

Rom, 27. Oktober. Die Eiſenbahnkommiſſion hat
ihre Arbeiten beendet, den erſtatteten Bericht genehmigt
und deſſen Vorlegung an das Kammerpräſidium beſchloſſen.
Sämmtliche Vorſchläge der Kommiſſion ſind im vollen
Einvernehmen mit der Regierung gemacht und auch von
den 3 Eiſenbahngeſellſchaften acceptirt.

London, 28. Oktober. Von der hieſigen internationa-
len Hygiene- Ausſtellung wurden den deutſchen Ausſtellern
im Ganzen 3 goldene, 6 ſilberne und 4 bronzene Medaillen
zuerkannt.

Agram, 27. Oktober. Jm Landtage gab der Banus
eine Erklärung ab über den Standpunkt der Regierung zu
den Wahlen und dem Ausgleiche. Mazuranic erklärte,

daß, nachdem die Anhänger Starcevics von den Verhand
lungen ausgeſchloſſen ſeien, auch die Unabhängigen nicht

vorigen Jahr die zarten Stellen waren unübertrefflich,
aber auch die großen, durch alle Jnſtrumente gehenden
Läufe bei Beethoven, griffen ſo ineinander ein, daß man
nicht hören konnte, wo der Eine aufhörte und der Andere

ne

Hammer a. Schwerin. Jngen. Schurig a. Deſſau.
Schulze a. Berlin.

8Stud. phil.

Linke verließ
mehr an den Verhandlungen theilnehmen würden.

ſodann in corpore den Saal.
beſchloß ſchließlich, in die Spezialdebatte des von der Ma-
jorität beantragten Adreßentwurfs einzutreten.

Die
Das Haus

Bekanntmachung.
Wegen des Todes des Herrn Förſters Romamnus wird gebe-

ten, Gelder für die hieſige Forſtkaſſe nicht mehr unter deſſen Adreſſe,
ſondern unter der Adreſſe:

An die

VForstkasse zu Burgkemnitz
einzuſenden.

Burgkemnitz, den 24. October 1884. [13173
Die Forſtverwaltung.

Kunst- Auction.
Diebereits augezeigte G emäldeversteigerung

findet heute Mittwoch Vorm. von 10 Uhr ab im Saale des

Hòötel und Cafe Da vid vat
Roemer du Titre, n Wieſe d ver
I Preußz. Lotterie-Looſe
2. Klaſſe 171. Lotterie (Ziehung 4.——6. Novbr. 1884) verſendet gegen
Baar: Originale: à 112, à 56 (Preis für 2., 3. und 4.
Klaſſe: 154, 77 Mark); ferner kleinere Antheile mit meiner
Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Preuß. Original-Looſen
pro 2. Klaſſe: 12, 6, i 3 (Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe:

31, 15,50, 7,75 [13177Carl Hahnm, Lotterie-Geſchäft, Berlin 8.0.,
Melchiorſtraße 33 (gegründet 1868).

Polytechnische Gesellschaft.
Donnerstag den 30. October Abends 8 Uhr Verſammlung im Hotel „zumKrzaprinsen Herr Fabrikant Graeb: Ueber die ſtaatliche Verſicherurg e
rbeiters.

N. S.- A. Mittwoch 5 Ubr Ueb. f. Dawen, Volksschule. [13183

Die nächſte Sitzung des hieſigen

findet nicht Freitag den 31. Oktober, ſondern bereits Donnerstag den 30.
October im Hotel „zum gold. Ring“ ſtatt. [13192

Z. 7 Strohlehm, vorzüglicher Dünger,i Pinie eigen kann unentgeltlich abgefahren werden

(13188
unter günſtigen Bedingungen, Fa-milien Verhältniſſe halbes ſofort 24 Ein ſtarkes Arbeits

Näheres unter R. F. 80 d. d. fromm u. fehlerfrei, zu
Expedition dieſes Blattes. [13154 verkaufen Dehlitz a/B. Nr. 6.

ſchaftlichen Braunkohlengrube 2Rieſtedt Emſeloh liegen circa 200 Fria m G.
Eleg. neue kreuzſait. Pianino,

Schmelzeiſen f. ſchwarz, verk. ſehr billig [13147
Zenkergaſſe 1IIb II.

Abgabe bereit und werden

fallſigen Preisoffert Centnerloco Be hen e v gute Sicherh. u. Zinſ. ſof. geſ.

Ronne in Rieſtedt gelangen zu
laſſen und weitere Nachrichten von

I ee„Dwegvereins r Wissenschaftlhe Padagogit

V erlicaurfſ. 30 40 Fuhren alter

rentables Flaſchenbier Geſchäft iſt Neubau gr. Steinſtraße 24.

zu verkaufen. pferd, 6 Jahr alt,
Auf der Mangsfeldf. gewerk- 1311

Centne ſWgewinrs prachtvoll im Ton, Nußbaum oder

aufliebhaber erſucht, ihre des 600O Flaril«

cr. an den Herrn Oberſteiger

ihm zu erwarten. [13163
W eizenhülsen

ſind preiswerth abzugeben
13149] örmlitzerſtr. 3.

Feinste Bänphberptte

Bei feinſtem, lieblich anregen
dem Aroma gleichzeitig in hohem
Maße die Zimmerluft reinigend
und desinfecirend nehmen unter
allen exiſtirenden Räuchermitteln die
indisehe Räucheressenz zu 60
und 30 und Duft- Essig (Vi-
naigre aromatique) zu 50 u. 30
von Carl Kreller, Chemiker in
Nürnberg, den erſten Rang ein,
weshalb für Wohn-, Kinder und
Kraukenzimmer, Schulen, Bu
reaux rc. nichts Angenehmeres und
zugleich Zweckdienlicheres empfoh
len werden kann.

Räucherpulver, nur aus aro-
matiſchen Blüthen und Kräutern zu
20 die Schachtel bei [2611
Helmbold Co. in Halle a/S.

Amerikanischer
TriumphrHafer.

Unter allen Neuzüchtungen nimmt
wohl der Triumph-Hafer die erſte
Stelle ein u. kann man ſich nicht
ſatt ſehen an einem Felde, welches
mit dieſem Hafer beſtellt iſt. Der-
ſelbe entwickelt ſich ſo coloſſal üppig,
daß man ihn gar nicht für Hafer
hält, ehe nicht die fußlangen Rispen,
welche oft über 600 Körner ent-
enthalten, zum Vorſchein kommen.
Wohl mancher wird zweifeln, wenn
ich ſage, daß ich von 100 Gramm
Ausſaat in der zweiten 128 Scheffel
geerntet habe, trotzdem der Hafer
etwas verhagelt war. Jch erlaſſe
hiervon 1 Pfund für 1 Mk. Unter
10 Pfd. wird nicht abgegeben. Be-
Entnahme von 50 Pfd. hohen Ra
batt. 4 Mtz. Ausſaat pro Morgen
genügen vollſtändig. [13150

E. Ia100s8,
Gutsbeſitzer

in Asendorf bei
Teutschenthal.

Offene und geſuchte
Stellen.

AgentenGeſuch.
Eine der größten Tabak und

Cigarrenfabriken Nord Deutſchlands
ſucht für Halle a/S. einen tüchti-
gen Vertreter. Gefl. Adreſſen unter

Fin eder Tandvirt,
jetzt noch in Stellung, mit ſehr
guten Zeugniſſen, ſucht ſofort
oder 1. Jannar Stellung

als Jnſpector
oder erſter Feldverwalter. Gef.
Offerten unter D. A. 699 bef.
Haasenstein Voglerin Halle a/S. [13186
Verwalter-Stellb-Gesgeh!

Ein Oekonom, 19 Jahr alt, prak-
tiſch und theoretiſch gebildet, dem
ute Zeugniſſe zur Seite ſtehen,
ucht per ſofort Stellung als Ver

walter. Gefällige Offerten unter
A. B. poſtlagernd Zeitz erbeten.

[13130

Für Privat-Chemiker.
Jn einem Laboratorium ſuche
ich ſpeciell Handelsaualyſe kennen
zu lernen. Zwecks näherer Ver-
handlung über Honorar c. bitte
Adreſſenangabe sub A. 2. 1884
i. Expedition d. Zeitung. [13153

Ein junger Mann, der bereits
1 Jahr Landwirthſchaft erlernte,
ſucht zu ſeiner weiteren Ausbildung
Neujahr 85 anderweitig Stellung.
Nähere Auskunft wird ertheilt auf
gefällige Offerten: poſtlagernd
Weißenfels 100 A. B. [13110

Rittergut Schilfa p. Straußfurt
a/ U. ſucht einen älteren Verwal
ter, der Hof- und Feldgeſchäfte zu
beſorgen hat. Antritt 1. Januar
ev. auch früher. Abſchriftl. Zeug-
niſſe u. Gehaltsanſprüche erbeten.
13164)

Auf dem Herzogl. Rittergute
Prioran bei Raguhn in Anh. wird
ein Oeconomie-Eleve oder Volon-
tair geſucht. Offerten erbitte ſchrift-

lich. (15162Oberamtmann R. Glöckner.

Gutsbeſitzersſohn 26 Jahr,
bisher in der Wirthſchaft ſeines
Vaters thätig, ſucht Familienver-
hältniſſe halber unter beſcheidenen
Anſprüchen per 1. Januar 1885
event. früher Stellung als Ver-
walter. Werthe Adreſſen erbeten
sub H. V. 12 an Haasen-
stein Vogler in Apolda.13185

Gute Stellung.
P. W. 100 hauptpoſtlagernd
Halle a/S. [13166

R. an die Expedition d. Ztg.

E. Landwirth od. Kaufmann k.
i. e. Commanditgeſell. e. dauernde
r Stellung exhalt., ſobald derſelbe

Auf Rittergut Neukirchen wird e ſoliden Manne e. Darlehn von
zum 1. Januar 1885 ein tüchtiger 6000 .4 auf ein Jahr gewährt.
Kuhhirt bei hohem Lohne geſucht.

[13123 Poſtamt 26. Berlin.
Adreſſen F. W. 10 poſtlagernd

[13167

Von e. ſolid. Geſchäftsmann
wird ſofort e. Commanditiſt mit
20--30,000 Thaler geſucht. Das
Capital ſ. nur als Depöt auf der
Reichsbank dienen. Garantirt.
Einkommen: pr. anno 10,000
Adreſſen D. 4 poſtlagernd Poſt-
amt 42 Berlin. [13165

Jch ſuche zum bald. Antritt ein
anſt. reinliches Mädchen, welches
kochen und waſchen kann, Hausarb.
verſt. und gute Zeugn. hat. (Haush.
ſtädt.) Frau Lüchke, Ritter-
gut Obhanſen-Joh. bei Querfurt.

[13118

Eine perfecte Köchin wird ge-
ſucht. Offerten mit Copie der
dere abzugeben in der Exped.
d. Blattes. [13161

Permiethungen.

Kleine Ulrichſtraße 16
iſt die 2. Etage, 5 heizbare Stu-
ben, 2 K. m. Wirthſchaftsräume,
zum 1. April an eine ruhige kin-
derloſe Familie zu vermiethen.
13169)

Hofwohnung, zwei Treppen, 2
Stuben, Entrée, Küche, nur für I
oder 2 ältere Perſonen für 255 .4
um erſten April 1885 Barfüßer-

[13193

Hotel Cafè David.
(13179

Privat-Mittaggstiſch,
woran einige Herren theiln. k.
Näheres bei H. Gräfe, große
Märkerſtr. 7. [13182

Taubſtummen-Anſtalt.
Für folgende Beiträge herzlichen

Dank: Von den Ephorieen Gollme 12
und Zahna 10 4 50 Von den

Parochieen Freiroda 3 80 5 und
Uftrungen 8 70 Von den Ge-
meinden Zörbig 2 50 Löbnitz 6

15 Werben 2 -4 55 Tief
enſen l 5 Kölſa 3 Mutzſchlehna 3 Ar 4 15Gordemitz 2. Allerſtedt 5. Dorf
Alsleben 9 55 Zörnitz 3Friedeburg 10 r 3Thalwinkel 5 50 Schlettau b.
Löbejün 9 55 Hackpfüffel 160 Rietnordhauſen 3 Benn-
ungen 3 60 Stempeda 1
Rehain 60 a. Stechau 1 85
Dommitzſch 6
Luckenau 6 20 Webau 10 4
34 Pretzſch 6 80 Staſch
witz 1 80 Bonau I 50Dobergaſt 3 und Reuden 1 45

Von Hrn. S. P. 3
Halle, den 27. October 1884.

Klota. [13127

Zetzſch 6 50

e
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Turif,nach welchem die Gebühren für die Benutzung des dem Vereine
für den Halle'ſchen Handel gehörigen Ladeplatzes zwiſchen dem
Königlichen Hanpt-Steuer-Amts- Gebäude und der Schifferbrücke

Billigſtes

zu Halle a. S. bis auf Weiteres zu entrichten ſind.

Es wird entrichtet:
1. Bohlwerksgeld und Krahngebühr beim Ein und Ausladeun

a) von ſämmtlichen Stückgütern, von je 100 kg
b) von Waarenpoſten von mindeſtens 10 000 kg, bei

der Eiſenbahn in der allgemeiner Waarenklaſſe
tarifirt, von jec) von Waoarenpoſten von mindeſtens 10 000 kg
derjenigen Güter, welche bei der Eiſenbahn
nach dem Special- oder Ausnahmetarif ver-
frachtet werden, von je
von den unter b und e aufgeführten Gütern,
wenn ſie ohne Krahn aus oder eingeladen
werden, von je

100 kg

100 kg

100 kg
2. Lagergeld

von Gütern, welche im bedeckten Raum lagern,
monatlich von je
von Gütern, welche im Freien lagern, monatlich
von je
Angefangene 100 kg und Monate werden voll ge-
rechnet.
Bemerkung. Die Ausführung der Aus oder

Einladung iſt nach Anordnung des Platzauf-
ſehers durch die Schiffer oder durch die Ar-
beiter der Empfänger und Verſender der Waa-
ren zu beſorgen, desgleichen die Auflagerung.

Bei Benutzung der Krahne zum Auf- und Nieder-
legen der Maſten iſt für jeden Maſt zu zahlen

Berlin, den 25. September 1884.
Der Rinixer der öffentlichen Arbeiteu.

100 kg

100 kg

A.: Sechultz.
Der Fiuanz- Miniſter.

J. A.: Hasselbach.

Tarif,
nach welchem die Gebühren für die Benutzung der Packhofs

ö Pf.

4 Pf.

3 Pf.

2 Pf.

s Pf.

3 Pf.

anſtalten zu Halle a. S. bis auf Weiteres zu entrichten find.

Es wird entrichtet:
1. Bohlwerksgeld incl. Krahngebühren

von allen zu Waſſer ankommenden Waaren, welche am
Packhofe ausgeladen werden, und von den dort
ausgehenden Waaren, von je 100 kg 6 Pf.

2. Lagergeld
a) von allen zur Niederlage angemeldeten und ab-

gefertigten Waaren monatlich von je 100 kg 10 Pf.
b) von Waaren, welche der Abfertigung wegen über

den Packhof gehen und einige Zeit dort lagern,
ohne zur Niederlage angemeldet zu ſein,
wöchentlich von je 100 kg 4 Ppf.Waaren, welche bis zur Abholung im Freien lagern,

zahlen für die erſten drei z kein Lagergeld, von
da ab für jede angefangene Woche 1100 kg

3. Einſchlag für die Packhofsarbeiter
2 Pf.

a) von allen zur Abfertigung gelangenden Waaren,
50 kgvon je 5 Pf.50 kg

von den zur Niederlage angemeldeten Waaren,

von je 8 Pf.e) bei Partien von mindeſtens 5000 Kg, welche zur
Abfertigung über den Packhof gehen, wenn ſie
auch nur theilweiſe verwogen werden, von je

d) bei ſteuerpflichtigen Gütern, deren Ausladung
vom Ausladeplatz als Freigüter geſtattet wird,

von je 1 Pf.Zuſätzliche Beſtimmungen.
a) Von Waaren, welche auf Anordnung der Steuerbehörde zur Nieder-

lage gelangen, wie beiſpielsweiſe die mit der Poſt ankommenden
und mit Beſchlag belegten Waaren, darf kein Lagergeld erhoben
werden.

Zu 2a wird jeder Monat und zu 2b jede Woche nach dem Kalen-
der und für voll gerechnet, wenn die Lagerung auch nur eine
kürzere Zeit als bezw. einen Monat und eine Woche dauert.

e) Kolli, welche weniger als 100 bezw. 50 kg wiegen, werden bei Be
rechnung der Gebühren wie Kolli von 100 bezw. 50 kg betrachtet.

Bei ſchwereren Kolli werden die Zwiſchenſummen in Kilo-
gramm über 50 bezw. 25 kg für volle 100 bezw. 50 Kg gerech-
net, unter 50 bezw. 25 kg aber außer Anſatz gelaſſen.

Berlin, den 25. September 1884.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiteun.

J. A.: Schultz.
Der Finanz- Miniſter.

J. A.: Hasselbach.
Unſer Streckeraufſeher, Schiffsprocureur Herr August Zieb

iſt von uns beauftragt, die Gebührengelder einzuziehen und darüber
rechtsgiltig zu quittiren.

Halle a/S., 26. October 1884. [13157
Der Verein für Halle'ſchen Handel.

Dreſchmaſchinen mit Göpr,
neueſter Conſtruction, außerordentlich leicht gehend,

Mäckselmaschinmen,
Drilimaschinmen,
Schrotmünhlen,

Pumpem,
ſowie ſämmtliche in der Landwirihſchaft vorkommenden Ma
ſchinen liefern billigſt in ſolider Ausführung und Repara-

turen jeder Art übernehmen unter Zuſicherung ſchnellſter

Bedienung [12005Bergmann K Schlee,
Maſchinenfabrik und Mühlenbanuanſtalt,

Halle a/S.

50 kg 2 Pf.

100 kg

Schlee, Halle a/S.

Bergmann

Pivernes Baumaterial
g als ſchmiedeeiſ. I-Träger, Schie-

nen, Verankerungen und Ver- J
laschungen ete. vorzüglichen ger
eiſ. Bauguss, als Sänlen, Fen-

Sster, Rosetten, Platten ete. liefern als lang
jährige Specialität ſachgemäß und ſchnell ab
reichaſſortirtem hieſigen Lager und bei größeren Poſten
ab Werk franco jeder Station [11935

Hingst Scheller,
Halle a. S.

Zahlreiche Referenzen.

c „J„J„”J„W.A. L. Her cher,. Leipzig.
Sspecialfabrik für verzinkte u. a. Draht-

und Drahtgiütter-Arbeiten, Drahtgeſlechte und
Drahtgewebe mit und ohne Eiſenfaſſung. [I2168

Leiſtungsfähig. Beſte Empfehlungen.

en
Brauerei Pfungstadt, l

Justus Hildebranch,
Jnhaber des Ludwigordens für Verdienſte um die Jnduſtrie,
des Ehrenbechers für das abſolut beſte Bier und von 10 Aus

ſtellungsprämien, empfiehlt ihr
Bock-Ale (Salonbier in ſtrohgelber Farbe),
Märzenbier (goldig),
Kaiserbräu (faſtanienbraun),
Dunkles Exportbier (dunkelbraun),

in Gebinden von 20 Litern aufwärts und in Flaſchen.
Niederlage für Halle a/S. bei [13011

E. Lehmer.,Rathhausgaſſe 12.

I. Blau's Conditorei, et
Jnhaber: Otto BIaux, gr. Ulrichſtr. 57.

Durch Vergrößerung und Neubau meiner Fabrikräume, Auf-
ſtellung der neueſten techniſchen Maſchinen, Anſtellung von nur
vorzüglichen Arbeitskräften, bin ich in der Lage, den weitgehendſten
Anforderungen gerecht zu werden und empfehle bei Beginn der
Winterſaiſon den geehrten Herrſchaften meine nur feinen Fabrikate.

ABeſtellungen von Gefrorenem in den neueſten Formen und
von vorzüglichſtem Geſchmack, die beliebten gefr orenen

Schneeberge, Fürst-Pückler, Wein- und
Frucht-Gelées ete, Tafelaufſätze, Baumkuchen und
Macronenberge, ff. Torten, bunte Schüſſeln, Thee und Caffeegebäck
werden in allbekanunt beſter Qualität gefertigt. [13187

V oPfanmkuchen und Spritzkuchen
in vorzüglichſter Butter gebacken und mit den feinſten Fruchtfül-
lungen empfiehlt von jetzt ab [13089

Otto Ia un Conditor
gr. Ulrichſtraße 57.

Montag den 3. November 1884 Abends 7 Uhr

Im Saale des Kronprinzen

C R Gee evon dem Pianiſten Gustav Berger,
Schüler von raneg Eisat.

Programm.
I. Theil.

Bach Präl. u. v C-moll. Beethoven Sonate op. 90.
Chopinm Polonaiſe. Schubert Liszt. 2 Lieder.

II. Theil.Wagner-Liszt. Lied an den Abendſtern. Spinnerlied.
Liszt. Waldesrauſchen F-moll. Etude Rubinst ein Valse de bal.

I Preise der Plätzeim Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn Max Niemeyer,
große Steinſtraße

Nummerirter Platz 2 Mk. Nichtnummerirter 1,50.
Kaſſeupreis 2.50 reſp. 2.

W Studentenbillets bei dem Caſtellan der Univerſität.
Schülerbillets 75 in der Buchhandlung der graue ſchen

Stiftungen.

„Weipstuben zum Vater Rhein“
Filigie der Weingroßhandlung

A. Jordan„Depöt Holländ. Austern“
in und außer dem Hauſe, à Dutzend 2 Mk.

Heinrich Tischbein,

Der
Journalleſezirkel

der Buchhandlung Schroedel K
Simon am Markt enthält eine
Auswahl der beſten illuſtrirten,
belletriſtiſchen und wiſſenſchaftlichen
Journale, ſowie einige Modezei-
tungen. Abonnenten können zu jeder
Zeit eintreten, indem das Quar-
tal mit dem erſten Empfangstage
beginnt. Beſondere Wünſche werden
berückſichtigt. Preis pro Quartal

4 [13168Wäaärmsteine
in allen Größen vorräthig

in der [13172
Alabaſter- u. Marmorwaarenfabrik

von

Carl Köhnlein,
große Steinſtraße 52.

Dr. Romershausen's

Augen-Essenz
Heilung, Erhaltung

Stärkung
der Sehkraft. De

Seit mehr als 40 Jahren hergestellt vom
Apothexker Dr. F. G. Geols s, Neht.

Aken a. d. E.
Direct zu beziehen in Flaschen à 3,

u. T Nx. in Original -Verpackung mit
Namenszug u. Gebrauchsanweisung
iurch die Apotheke zu Aen a. E. sowie

auch Acht zu haben in den autoris. Nieoder-
lagen in

Halle aS. in den Apotheken von
Dr. Franke u. Dr. P. Rummel, 4.
Ludwig u. M. Thamm. 2808

Deutſches
Product

derCogna)
Sept n fü Deutſoken
Coqnace, sln a. R. garantirt
frei von Jeder Fünstl. Esseng, rein-
schmeckend und von feinem Aroma,
ist gang bedeutend billiger als
frangös. Ergeugniss gleicher Qualit.

Vorräthig überall in den beſten Ge
ſchäften der Branche; weitere Ver
kaufsſtellen werden ſoliden Wieder
verkäufern übertragen. [11909

General- Vertreter für Halle
und Umgegend Herr Max A.
Müller, Halle. e e

Riederlagebei Herren Ferd. Hille,
Ernst Ochse, Osw. Teichmann.

Iutorims-gtadt- Theater.

Dieustag, d. 28./10. 29. Ab.Vorſt.

Novität. Novität.Jm Drange d. Herzensfehde.
Schauſpiel in 4 Akten von

Hans Wittenberg. [13184
Mittwoch, d. 29./10. 30. Ab.Vorſt.

Novität. Novität.Durchlaucht haben geruht.
Luſtſpiel in 4 Akten von

F. Brentano.

Jeues Theater.
Heute Dienstag Abends von 8Uhran

I. grosses Siufonig- baren

ausgeführt von der Capelle des
Kgl. Magd. Füſ.-Regts. Nr. 36.

Darin: Jupiter- Sinfonie von
Mozart. Ouverture zu „Ein
Sommernachtstraum“ von Mendels
ſohn. Jubel-Ouverture v. Weber.
Streichquartette, Concert f. Flauto
Solo v. Demerßmen. Nocturno

für r M 9ſpiel zu Köni aufred v. Rei-e. ß [13139
Entrée à Perſon 50
0. Wiäegert, Capellmſtr.
Billets im Vorverkauf 3 Stück

1 Mark ſind an den bekannten Ver
kaufsſtellen zu haben.

Familien -Uachrichten.

Geburts- Anzeige.
Heute wurden wir durch die

glückliche Geburt eines kräſtineg

Jungen hoch erfreut.Halle f 27. Octbr. 1884.
Ernſt Sander u. FrauAhnes a Ter

Todes Anzeige.
Unſer am 24. d. Mts. ge

borenes Söhnchen iſt uns
heute durch den Tod wieder
entriſſen worden. [13191

Eisleben, d. 26. Octbr. 1884.
Bergrath Käſtner

und Frau.

13181] gr. Märkerstrasse 14.
Oeba uer-Schwetſchee' ſche Vuchdruckerei in Halle.

s 9 S 002

2 83 3

G G


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 254.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






